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nıcht? Das 1STt die eutsche Frage angewandte Aufklärung, München 1963, 142f.;
(28 Gesellschaft un: Freiheit, München 1962, 101

Um dieser Frage beizukommen, wird eın Man wiıird auch fragen INUSSCH, ob die iıcho-
Vertahrensmodell entwickelt, anhand dessen tOomıen Privat-Offentlich Konflikt-Gemein-
die deutsche Wirklichkeitnach experimentell- samkeit, Experimentell/Pragmatisch-Humani-
praktischer Gesinnung, nach Institutionen ZUr stisch/Geisteswissenschaftlich wirkliche Gegen-
oftenen Konfliktaustragung vers  iedener In sınd un nıcht vielmehr Spannungspole
teressenkonkurrenzen, nach etablierten vers!  jedener Motivationsfelder innerhalb des-
Elite un: schließlich ach der Wirksamkeit und selben Gesellschaftssystems. Solche un andere
dem Vorhandensein öffentlicher Tugenden aAb- kritische Eınwendungen dürfen ber ıcht über-
gefragt wird Für diese Sıgnalpositionen sehen, da{fß Modellaussagen ıcht die Wirklich-
sich ber die eutsche Sozialgeschichte WIC auch keit unmittelbar treften wollen, sondern gerade-
die gEeESENWarTtı bundesrepublikanische Gesell- Gegenteıil Probleme der Wirklichkeit

e  e  E  S  örchaft durchlässig Auf dem Weg die brennpunktartig anleuchten und autkliären
Modernität wırd Deutschland eigentlich wollen. Diese Absicht macht die 1er vorgelegte

TST Entscheidendes durch den Nationalsozia- Modellanalyse VO Dahrendortf C111-
lismus un! durch die « ewirkt. „Wäh- schneidenden Impuls i der Diskussion das WLrend die soz1iale Revolution des Natıionalsoz1a- eutsche Gesellschaftssystem. Insoweıt der —-
lismus der Durchsetzung totalıtärer Folgen galt, ralische Protest dieser Analyse ANSCHOMM:!
ber damit zugleich die Grundlagen liberaler wırd wırd INa  3 Dahrendorf Vertreter

UModernität schaffen mufßte > wurden „ 1 Usten Soziologie ansprechen müussen, die siıch Von
Deutschlands Zug des umfassenden Prozes- der klassischen Sozi0logie herleitet und ihr
SCS der sozialen Gleichschaltung uch JeNnN«EC nach Fortsetzung trachtet.
Gleichheiten verwirklicht, die Voraussetzungen Wössner
für das eftektive Bürgerrecht sind“ (444, 452)
Der Juli wiırd autf diesem Wege ı die Mo-
dernität ZUur gegenrevolutionären Restauration SCHIWY Günther Intellektuelle UN: Demokra-
ZuUuU Autstand der Tradition der Illiberalı- LLe heute Eın Plädoyer für beide Würzburg
LAat und des Autoritarısmus nachwirken- Echter-Verl 1966 120 art
den Vergangenheit Es gıbt N: Epochen, die den Intellektuellen nıcht ken-
Streiks, besteht C1inN Vorrang des Elternrechts nen der ıcht Wort kommen lassen, dürf-
VOT der Schule als Erziehungsmacht, besteht ten nıcht der Geistesgeschichte zugehören. Die
C1iNn Vorrang Tugenden VOrTr Ööfftentlichen inkompetente Kritik des Geıistes, der sıch unbe-

ertrinkt KUSW., Der „schöpferische Konflikt fangen eNgaAgIENT und der 6S ablehnt sıch
dem Verrat beteiligen, den alle Welrt dender Sehnsucht des bundesdeutschen olge-

bürgertums nach Synthese. Eın Rückweg Idealen verübht 1S5T ZUr Pflege VO Freiheit un
vormodernen Strukturen WIr: konstatiert echt mıindestens demselben Grade erforder-

lich WIC die übrıgen Instıtutionen der Gewal-
Nachdem die eutsche Frage formuliert 1ST tenteilung Nur da{fß L1a diese Kritik für ihren

Diıenst nıcht besoldet.(1 Abschnitt), werden die skizzierten Thesen
Miıt deutlichem Wohlwollen schildert Schi-und schließlichen Folgerungen INSSECSAMT VIier

die Aufgaben, die der Intellektuelle derAbschnitten Verwendung reichen CEMMPIC1-
schen Materials und literarischer Zeugen MI Gesellschaft erfüllt Er 1STt C5S, der die anstehen-
großem Engagement analysiert, den Fragen eine atzend scharte Formel klei-
abschließenden Abschnitt (6) nıcht NZU- det, der den fahrlässıgen der vorsätzlichen Un-
klagen, doch ber PrOVOZIECreN. Wobei sich menschen der Sprache sichtbar macht, der
allerdings die Frage tellt, ob nıcht der überall sich dieser efällt Mag der Gesellschaftswissen-

chaftler VOT jedem offtenen Entscheid Zzurück-sıch anzeigende moralische Appell ZUgUNSIEN
der tatsächlichen Wirklichkeit siıch selbst W 16- schrecken, der Intellektuelle Sagt Ja den kon-

ä  ä
derum authebt. Man weıilß z. D daß Dahren- kretesten dealen W1e6 Thomas More, sCe1inNn Pa-
dorf anderen Veröffentlichungen selbst LronN, ekennt sich ZUr Macht der Utopıie. Er n
der vorherrschenden experimentell-pragmatı- IST der Moralist der Moderne, allein durch SC1H

schen Denkweise Kritik angemeldet hat (Dıie (Gewıissen kompetent erklärt Z Kritik Auch
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Bes.précb
ih und sein Urteil organisieren 1St nicht Der _ Verf. iSt ein weıteres Beispiei dafür, WIe
möglıich. wohltuend ften der angelsächsische Protestan-

Iso mu{fß sich der Intellektuelle dem (S8: t1smus ISt, Wenn es sıch Fragen re. WIie:
tue und den Absichten der Wohlstandsgesell- „Der Christ und der Staat“ der „Kirche un
schaft AB Schiwy olgt ıhm dabei Parteien Staat“. Weniger VO: einer apriorischen Lehr-
und Verbände reizen ıhn Nonkonformismus meinung als VO  } den Erfordernissen des Lebens
und Aufstand. Vor em gerat in Harnisch, bestimmt, steht der Autor 1n der Nähe atholi-
wWwenn Gestalten der Gebilden begegnet, die scher Bejahung einer Aufgabe des Christen und
sıch der öffentlichen Meınung vergewiıssern wIı1ie der Kirche 1in der Welt und damıit auch CN-

über dem Staat.eın Manager der Rohstofte un!: Energien. Was
nıcht gCNANNL und erortert werden soll, disku- Wo darum geht, diese Aufgabe näher
tiert der Intellektuelle mıt Vorliebe, die jüngste umschreıiben und begründen, wel:  7E aller-
Vergangenheıit der Deutschen, ıhre derzeitigen dings 1n vielen Punkten VO: dem ab, Was

katholische Lehre der doch Lehrmeinung ka-Grenzen, das Bildungsniveau, den bloßen Schein
einer Demokratıie. tholischer Staatsphilosophen und Theologen 1St.

Niıcht dafß Schiwy den ;hm sympathis&en In- So sehr einerse1ts die Bedeutung des Natur-
tellektuellen Ausschließlich seinerselts darstellt. rechts anerkennt, sehr befürchtet ander-
In mehr als zweihundert Zeugnissen und 1ta- se1its wWw1ıe viele Protestanten dafß 6S schwie-
ten tragt die Einsichten anderer der rıg erkennen se1l und oft willkürlich ansC-
umstrıttenen Aufgabe bei Das letzte. Wort wird wandt werde, oder auch, da{fß und

undynamıisch sel, den konkreten Lebens-noch lange nıcht gesprochen se1n. Weiıl sich die
Mıssıon der Intellektuellen ständıg j  ‚9 lagen gerecht werden.
wırd sıch ständig die Frage nach ihrem echt Reıin ideengeschichtlich gesehen und als Über-

blick über die vers!  jedenen Theorien katholi-und ihrer Art Schiwys Überblick 1sSt
wohlgelungen. Er eckt Verständnıis und regt scher, evangelischer und anderer utoren ..  ber
7ARE achdenken den Fragenkreis: Der Christ und der Staat, dıeWallraff ‘S %ı Kirche und der Staat, VOr allem ın der Gegen-

WAaTrTt, 1sSt der schmale and ebenso inhaltsreich
wıe ın der systematischen Auseinandersetzung.
Da der erft. als Amerikaner VOT em die

BENNETT, John Auch Öbristeri sind Staats- Lage in den USA vVOor Augen hat, mindert den
bürger. Fragen Aaus der Praxıs der Demokratie. Wert der Übersetzung keineswegs; denn auch

Klenk SJGütersloh: Gerd Mohn 1964 144 Lw. 14,80 daraus können WIr lernen.
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